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122. Die Eucharistie - ein Ruf zur Umkehr
Predigt des Papstes in Dublin am 29. September 1979

Liebe Brüder und Schwestern in Jesus
Christus!

1. Wie der hl. Patrick habe auch ich den
,,Ruf der lren" gehört, und so bin ich zu euch
allen nach lrland gekommen.

Vom Beginn seines Glaubens an war lrland
mit dem Hl. Stuhl verbunden. Die frühen Ur-
,kunden sagen, daß euer erster Bischof, Pal-
ladius, von Papst Coelestin nach lrland ent-
sandt wurde und daß der hl. Patrick, sein
Nachfolger, von Papst Leo dem Großen ,,im
Glauben gestärkt wurde". Zu den Worten, die
Patrick zugeschrieben werden, gehört auch
das berühmte an die ,,Kirche der lren, viel-
mehr der Römer", womit er ihnen zeigen woll-
te, wie sie beten m[ißten, um ,,Christen zu'sein wie die Römer".

Dieses Band der Liebe zwischen lrland und
der Heiligen Römischen Kirche ist durch alle
Jahrhunderte hin unverletzt und ungebrochen
geblieben. lhr irischen Katholiken habt die
Einheit und den Frieden der katholischen Kir-
che bewahrt und geliebt und sie höher ge-
schätzt als alle irdischen Schätze. Euer Volk
hat diese Liebe zur katholischen Kirche über-
all verbreitet, wohin.eure Landsleute in den
Jahrhunderten eurer Geschichte auch ge-
gangen sind. Das haben die frühen Mönche
und Missionare des frühen Mittelalters in Eu-
ropa ebenso getan wie jene, die vor der Ver-
folgung flohen, die Emigranten und die Mis-
sionare - Männer und Frauen - des vorigen
und dieses Jahrhunderts.

lch bin als Bischof von Rom und Oberhirte
der ganzen Kirche zu euch gekommen, um,

zum ersten Mal in derGeschichte lrlands, hier
in der irischen Hauptstadt Dublin diese Ver-
bundenheit mit euch im eucharistischen Op-
ler zu feiern. Während ich als Pilger für die
Sache Christi hier stehe in einem Land, von
dem so viele Pilger für Christus nach Europa,
nach Nord- und Südamerika, nach Australien,
Afrika und Asien gezogen sind, êrlebe ich ei-
nen Augenblick tiefer Gefühlsbewegung.
Während ich hier stehe, inmitten so vieler
Hunderttausender irisoher Männer und Frau-
'en, denke ich daran, wie oft durch wie viele
Jahrhunderte hin in diesem Land die Euchari-
stie gefeiert wurde. An wie vielen und welch
verschiedenen Orten ist das Meßopfer darge-
bracht worden - in stattlichen mittelalterlichen
Domen und großartigen modernen Kathedra-
len; in alten Klöstern und modernen Kirchen;
von ,,gehetzten Priestern" auf Felsaltären in
den Schluchten und Wäldern; in armseligen
strohbedeckten Kapellen für ein Volk, das
arm an irdischen Gütern, aber reich an geistli-
chen ist, in Versammlungshäusern oder unter
freiem Himmel: auf dem Gipfel des Croagh
Patrick und in Lough Derg. Wo die Messe ge-
feiert wurde, spielte für die lren keine Rolle,
wichtig war immer nur die Messe. Wie viele
Menschen haben in ihr die geistliche Kraft zu
leben gefunden, selbst in Zeiten größter Not
und Armut, in den Tagen der Verfolgung und
Unterdrückung. Liebe Brüder und Schwe-
stern, liebe Söhne und Töchter lrlands, laßt
mich zusammen mit euch, im Licht der Eucha-
ristie, die hier seit Jahrhunderten gefeiert
wurde, einen Blick zurück auf eure Ge-
schichte werfen.
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2. Seit dem Letzten Abendmahl in Jerusa-
lem schreibt die Eucharistie die Geschichte
menschlicher Herzen und menschlicher Ge-
meinschaften. Denken wir an all jene, die,
vom Leib und Blut des Herrn genährt, auf die-
ser lnselgelebt haben und gestorben sind und
in der Eucharist¡e das Unterpfand ewigen Le-
bens in sich trugen. Denken wir an die vielen
Generationen von Söhnen und Töchtern die-
ses Landes, die zugleich Söhne und Töchter
der Kirche waren. Möge diese Eucharistie von
uns in der Atmosphäre der großen Gemein-
schaft der Heiligen gefeiert werden! Wir sind
in dieser Messe geistig verbunden mit allen
Generationen, die Jahrhundede hindurch bis
zum heutigen Tag den Willen Gottes getan
haben. Wir bilden eine geistliche Gemein-
schaft mit der großen Menge, die sich beim
Eucharistischen KongreB1932 hier im Phoe-
nix-Park zur letzten großen Eucharistiefeier
zusammenfand.

Der Glaube an Christus ist tief in das Be-
wußtsein und Leben eurer Vorfahren einge-
drungen. Die Eucharistie wandelte durch die
Verbindung mit dem lebendigen Gott ihre
Seelen für das ewige Leben um. Möge diese
außergewöhnliche eucharistische Begeg-
nung heute zugleich ein Gebet für die Toten
sein, für eure Vorfahren und Ahnen. Mit ihrer
Hilfe möge es zu einem segensreichen Gebet
für die Lebenden werden, für die heutige Ge-
neration der Söhne und Töchter lrlands am
Ende des zwanzigsten Jahrhunderts, damit
sie den Herausforderungen, die sich ihnen
stellen, begegnen können.

3. Ja, lrland, das so viele schwere Augen-
blicke im Laufe seiner Geschichte überwun-
den hat, wird in unseren Tagen wieder her-
ausgefordert, denn es ist nicht immun gegen
ldeologien und Tendenzen, die die moderne
Zivilisation und der Fortschritt mit sich brin-
gen. Gerade die Fähigkeit der Massenmedi-
en, die ganze Welt in eure Wohnungen zu
bringen, schafft eine neue Art der Konfronta-
tion mit Werten und Strömungen, die bisher
keinen Platz in der irischen Gesellschaft hat-
ten. Ein um sich greifender Materialismus
zwingt'dem Mensþhen unserer Tage in den
verschiedensten Formen und mit einer Ag-
gressivität, die keinen verschont, seine Herr-
schaft auf. Die geheiligtsten Grundsätze, die
sichere Führer im Verhalten des einzelnen
und der Gesellschaft waren, werden ausge-
höhlt durch falsche Vorstellungen von Frei-
heit, Heiligkeit des Lebens, Unauflöslichkeit
der Ehe, dem wahren Sinn menschlicher Se-
xualität, der richtigen Einstellung gegenüber
deri materiellen Gütern, die uns der Fort-
schritt bietet. Viele Leute lassen sich jetzt zu
Hemmungslosigkeit und Konsumismus ver-
leiten, der Wert der Person wird nur zu oft von
dem bestimmt, was einer materiell besitzt.

Wohlstand und Uberfluß neigen dazu, auch
wenn sie erst seit kurzer Zeit breiteren
Schichten der Gesellschaft erreichbar sind,
die Menschen zur Annahme zu verführen, sie
hätten ein Recht auf alles, was der Wohlstand
ihnen bieten kann, und das macht sie in ihren
Ansprüchen immer egoistischer. Jeder
wünscht volle Freiheit in allen menschlichen
Beziehungen, und im Namen angeblicher
Freiheit werden neue Sittlichkeitsmodelle
vorgestellt. Wenn das sittliche Gefüge einer
Nation geschwächt wird, wenn das persönli-
che Verantwortungsbewußtsein abnimmt,
dann ist die Tür offen für die Rechtfertigung
von Ungerechtigkeiten, für Gewalt jeder Art
und für die Manipulation der Mehrheit durch
eine Minderheit. Die Herausforderung, vor
der wir bereits stehen, ist die Versuch ung, als
wahre Freiheit anzuerkennen, was in Wirk-
lichkeit nichts anderes ist als eine neue Form
von Sklaverei.

4. Es ist deshalb um so dringender, daß wir
uns in die Wahrheit versenken, die von Chri-
stus kommt, der ,,der Weg und die Wahrheit
und das Leben" ist (Joh 14, 6); daß wir uns
versenken in die Kraft, die er selbst uns durch
seinen Geist anbietet. ln der Eucharistie wird
uns in besonderer Weise die Kraft und die
Liebe des Herrn geschenkt. Das für uns dar-
gebrachte Opfer des Leibes und des Blutes
Jesu Christi ist ein Akt höchster Liebe des Er-
lösers. Es ist ein großer Sieg über Sünde und
Tod - ein Sieg, an dem er uns teilhaben läßt.
Die Eucharistie ist die Verheißung des ewigen
Lebens, sagt doch Jesus selbst: ,,Wer mein
Fleisch ißt und mein Blut trinkt, hat das ewige
Leben, und ich werde ihn'auferwecken am
Letzten Tag" (Joh ô, 54).

Das heilige Meßopfer ist als festliche Feier
unserer Erlösung zu verstehen. ln der Messe
danken und preisen wir Gott, unseren Vater,
dafür, daß er uns durch das kostbare Blut
Jesu Christi erlöst hat. Die Eucharistie ist die
Mitte der Einheit der Kirche und ihr größter
Schatz. Nach den Worten des Zweiten Vati-
kanischen Konzils enthält die Eucharistie
,,das Heilsgut der Kirche in seiner ganzen
Fülle" (Presbyterorum ordinis, Nr. 5).

Heute will ich den Dank Jesu Christi und
seiner Kirche für die Verbundenheit und Liebe
zum Ausdruck bringen, die lrland der heiligen
Eucharistie erwiesen hat. Als Nachfolger
Petri und als Stellvertreter Christi versichere
ich euch, daß die Messe in der Tat Quelle und
Höhepunkt eures christlichen Lebens ist.

Wer in lrland am Sonntagmorgen dìe Men-
schenmengen sieht, die zur Messe gehen
oder aus der Messe kommen, kann an der
Verehrung lrlands für die Messe nicht mehr
zweifeln. Sie ist der Grund dafür, daß man von
einem ganzen katholischen Volk sagt, es
halte sich treu an das Gebot des Herrn: Tut

dies zu meinem Gedächtnis. Möge der irische
Sonntag auch weiterhin stets der Tag sein, an
dem das ganze Volk Gottes seine Schritte
zum Gotteshaus lenkt, das der lre ,,Haus des
Volkes" nennt. Mit großer Freude habe ich
vernommen, daß viele mehrmals in der Wo-
che oder sogar täglich zur Messe gehen.
Diese Gewohnheit ist eine großartige Quelle
der Gnade und des Wachstums in der Heilig-
keit.

5. Aus der Eucharistie empfangen wir alle
Gnade und Kraft für unser tägliches Leben,
damit wir ein wirklich christliches Leben füh-
ren können in der Freude und der Gewißheit,
daß Gott uns liebt, daß Christus für uns ge-
storben ist und daß der Heilige.Geist in uns
lebt.

Unsere volle Teilnahme an der Eucharistie
ist die wahre Quelle des christlichen Geistes,
den wir in unserem persönlichen Leben und in
allen Aspekten der Gesellschaft sehen möch-
ten: Ob wir in der Politik, in der Wirtschaft, im
kulturellen, sozialen oder wissenschaftlichen
Bereich tätig sind - gleich welchen Beruf wir
haben -: die Eucharistiefeier ist eine Heraus-
forderung für unser tägliches Leben.

Liebe Brüder und Schwestern! Zwischen
dem, was wir glauben, und dem, was wir tun,
muß es immer eine Ubereinstimmung geben.
Wir können nicht vom Ruhm unserer christli-
chen Vergangenheit leben. Unsere Verbun-
denheit mit Christus in der Eucharistie muß in
unserem wirklichen heutigen Leben greifbar
sein - in unseren Handlungen, unserem Ver-
halten, unserem Lebensstil und unseren Be-
ziehungen zu anderen Menschen. Für jèden
von uns ist die Eucharistie ein Anruf, eine Auf-
forderung zu immer größerer Bemühung, als
echte Gefolgsleute Christi zu leben: wahrhaf-
tig in unserer Rede, selbstlos in unserem Tun,
Anteil nehmend, die Würde und Rechte aller
Menschen - unabhängig von ihrem Rang
oder Einkommen - achtend, opferbereit, ehr-
lich und gerecht, freundlich, rücksichtsvoll,
mitleidig und selbstbeherrscht; wir müssen
das Wohlergehen unserer Familien, unserer
Jugend, unseres Landes, Europas und der
Welt im Auge haben. Die Wahrhaftigkeit un-
serer Einheit mit Jesus Christus wird in der
Eucharistie dahin geprütt, ob wir unseren
Nächsten wirklich lieben oder nicht; sie wird
daran geprütt, wie wir andere, besonders in
unserer Familie, den Ehemann und die Ehe-
frau, die Kinder, Eltern und Geschwister be-
handeln. Sie wird daran geprüft, ob wir Ver-
söhnung mit unseren Feinden suchen, ob wir
denen vergeben, die uns verletzen oder be-
leidigen. Sie wird daran geprüft, ob wir das,
was unser Glaube uns lehrt, im Leben auch
tatsächlich tun. Wir müssen immer an das
denken, was Jesus sagte: ,,lhr seid meine
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Freunde, wenn ihr tut, was ich euch auftrage"
(Joh 15, 14).

6. Die Eucharistie ist auch ein großer Ruf
zur Umkehr. Wir wissen, daß wir zum Her-
renmahl eingeladen sind; daß wir in der Eu-
charistie den Leib und das Blut Christi in Ge-
stalt von Brot und Wein empfangen. Eben
wegen dieser Einladung ist und bleibt die Eu-
charistie der Ruf zur Umkehr. Wenn wirsie als
solchen Ruf, als solche Aufforderung emp-
fangen, trägt sie in uns Früchte. Sie wandelt
unser Leben. Sie macht uns zu einem ,,neuen
Menschen", zu einer ,,neuen Schöpfung"
(vgl. Gal 6, 15; Eph 2,15;2 Kor 5, 17). Sie
hilft uns, daß wir ,,nicht vom Bösen besiegt
werden, sondern das Böse mit dem Guten be-
siegen" (vgl. Röm 12,21). Die Eucharistie
verhilft der Liebe zum Sieg in unserem Herzen
- zum Sieg der Liebe über den Haß, der Hin-
gabe über die Gleichgültigkeit.

Der Ruf zur Umkehr in der Eucharistie ver-
bindet die Eucharistie mit dem anderen gro-
ßen Sakrament der Liebe Gottes, mit der
Buße. Jedesmal wenn wir das Sakrament der
Buße oder Versöhnung empfangen, erlangen
wir die Vergebung Christi und wissen, daß uns
diese Vergebung durch seinen Tod zukommt,
eben den Tod, den wir in der Eucharistie fei-
ern. lm Sakrament der Versöhnung werden
wir alle dazu eingeladen, Christus persönlich
zu begegnen und das rechtoft. Diese Begeg-
nung mit Christus ist so ungeheuer wichtig,
daß ich in meiner ersten Enzyklika schrieb:
,,Die Kirche verteidigt also, indem sie die
jahrhundertealte Praxis des Bußsakramentes
bewahrt- die Praxis der individuellen Beichte
in Verbindung mit dem persönlichen Akt der
Reue und dem Vorsatz, sich zu bessern und
wiedergutzumachen -, das besondere Recht
der menschlichen Seele. Es ist das Recht zu
einer mehr persönlichen Begegnung des
Menschen mit dem gekreuzigten Christus,
der verzeiht, mit Christus, der durch den
Spender des Sakramentes der Versöhnung
sagt: ,Deine Sünden sind dir vergeben'; ,Geh
und sündige von jetzt an nicht mehr'" (Re-
demptor hominis, Nr. 20), Für Christi Liebe
und Barmherzigkeit gibt es keine Sünde, die
zu groß wäre, um vergeben zu werden; kein
Sünder wird zurückgewiesen. Jeder Mensch,
der bereut, wird von Jesus Christus mit Ver-
gebung und unermeßlicher Liebe aufgenom-
men.

Mit großer Freude habe ich daher die Nach-
richt vernommen, daß die irischen Bischöfe
alle Gläubigen aufgefordert hätten, zur geist-
lichen Vorbereitung auf meinen Besuch in lr-
land zur Beichte zu gehen. lhr hättet mir keine
größere Freude und kein größeres Geschenk
machen können! Und wenn es heute den ei-
nen oder anderen gibt, der vielleicht aus ir-
gendeinem Grund noch zögert, denkt bitte
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daran: wer seine Schuld eingestehen kann
und Christus um Vergebung bittet, erhöht
seine eigene Menschenwürde und beweist
geistige Größe.

lch nehme das zum Anlaß, euch alle zu bit-
ten: haltet das Bußsakrament weiterhin in be-
sonderer Ehre und immer! Wir wollen uns alle
derWorte Pius' Xll. über die öftere Beichte er-
innern: ,,Diese Praxis ist nicht ohne die lnspi-
ration des Heiligen Geistes in die Kirche ein-
geführt worden" (AAS 35, 1943, S. 235).

Liebe Brüder und Schwestern! Der Ruf zu
Umkehr und Buße kommt von Christus und
führt uns in der Eucharistie immer wieder zu
Christus zurück.

lch möchte euch hier auch eine wichtige
Wahrheit in Erinnerung rufen, die das Zweite
Vatikanische Konzil bestätigt hat:,,Das geist-
liche Leben deckt sich nicht schlechthin mit
der Teilnahme an der heiligen Liturgie" (Sa-
crosanctum Concilium, Nr. 12). Und deshalb
ermuntere ich euch auch zu den anderen An-
dachtsübungen, die ihr Jahrhunderte hin-
durch mit so viel Liebe bewahrt habt, im be-
sonderen die Andacht vor dem Allerheiligsten
Sakrament. Diese Frömmigkeitsübungen
dienen der Ehre Gottes und sind für unser
christliches Leben von Nutzen; sie schenken
uns innere Freude und verhelfen uns zu höhe-
rer Wertschätzung der kirchlichen Liturgie.

Der Besuch des Allerheiligsten - der zu lr-
land, zu eurer Frömmigkeit, zu eurer Pilger-
fahrt nach Knock gehört - ist ein großes Gut
des katholischen Glaubens. Er nährt die ge-
genseitige Liebe und gibt uns Gelegenheit zu
Anbetung und Dank, Wiedergutmachung und
Fürbitte. Sakramentssegen, Aussetzung und
Anbetung des Allerheiligsten, Heilige Stun-
den und eucharistische Prozessionen gehö-
ren ebenfalls zu eurem kostbaren Erbe und
stimmen voll und ganz mit der Lehre des
Zweiten Vatikanischen Konzils überein.

Mir ist es auch eine Freude, vor lrland und
der ganzen Welt die wunderbare Lehre der
katholischen Kirche über die trostreiche Ge-
genwart Christi im Allerheiligsten Sakrament
zu bestätigen: er ist wirklich und im wahrsten
Sinne des Wortes gegenwärtig; eine substan-
tielle Gegenwart, durch die Christus, als Gott
und Mensch, vollkommen und vollständig ge-
genwärtig ist (vgl. Mysterium fidei, Nr. 39).
Die Eucharistie in und außerhalb der Messe
ist der Leib und das Blut Jesu Christi und da-
her der Verehrung würdig, die dem lebendi-
gen Gott und nur ihm allein zukommt (vgl. My-
sterium fidei, Nr. 55; Paul Vl., Ansprache vom
15. Juni 1978).

Und deshalb, liebe Brüder und Schwestern,
ist jede Ehrenbezeigung, jede Kniebeuge vor
dem Allerheiligsten so wichtig, weil sie ein
Ausdruck des Glaubens an Christus, der
Liebe zu Christus ist. Jedes Kreuzzeichen

und jede Geste der Hochachtung, die ihr
macht, wenn ihr an einer Kirche vorbeigeht,
ist ebenfalls ein Glaubensakt.

Möge Gott euch in diesem Glauben, diesem
heiligen katholischen Glauben, diesem Glau-
ben an das Allerheiligste Sakrament bewah-
ren!

Zum Abschluß, liebe Brüder und Schwe-
stern, geliebte Söhne und Töchter lrlands,
rufe ich euch in Erinnerung, wie die göttliche
Vorsehung sich dieser lnselam Rande Euro-
pas für dié Bekehrung Europas bedient hat,
jenes Kontinents, der zweitausend Jahre lang
der Kontinent der Erstevangelisierung gewe-
sen ist. lch selbst komme aus einem Land,
das die Frohbotschaft vor mehr als tausend
Jahren, viele Jahrhunderte später als euer
Heimatland, erhalten hat. Als wir 1966 feier-
lich der tausendjährigen Christianisierung
Polens gedachten, gedachten wir voll Dank-
barkeit auch jener irischen Missionare, die
neben anderen am Werk der Erstevangelisie-
rung des Landes östlich und westlich der
Weichsel teilgenommen haben.

Einer meiner engsten Freunde, ein be-
rühmter Historiker in Krakau, sagte, als ervon
meiner Absicht erfuhr, lrland zu besuchen:
,,Was für ein Segen, daß der Papst nach lr-
land geht. Dieses Land verdient es in ganz
besonderer Weise." lch selbst habe immer so
gedacht. Und so meinte ich, die Jahrhundert-
feier des Heiligtums der Muttergottes von
Knock in diesem Jahr bietet einen geradezu
providentiellen Anlaß für einen Papstbesuch
in lrland. So bringe ich mit meinem Besuch
zum Ausdruck, was lrland meiner Meinung
nach ,,verdient", und erfülle damit zugleich
ein tiefes Herzensbedrirfnis. lch zahle Jesus
Christus, dem Herrn der Geschichte und dem
Stifter unseres Heils, eine große Schuld ab.

lch gebe also meiner Freude Ausdruck,
heute, am 29. September 1979, dem Fest der
hll. Erzengel Michael, Gabriel und Raphael,
beieuch sein zu dürfen, das heilige Meßopfer
feiern und vor euch Zeugnis ablegen zu kön-
nen von Christus und seinem Paschamyste-
rium. Auf diese Weise kann ich inmitten der
heutigen Generation der Söhne und Töchter
lrlands die lebenspendende Tatsache der
Umkehr durch die Eucharistie und das Buß-
sakrament verkünden. Metanoeite - ,,8ê-
kehrt euch!" (Mk 1,15). Bekehrt euch stän-
dig! Bekehrt euch jeden Tag, denn ständig,
jeden Tag rückt das Reich Gottes näher. Laßt
auf dieser Straße der irdischen Welt Christus
Herr über eure Seelen sein - für das ewige
Leben. Amen.

ln diesem Zusammenhang wird auch auf
die Ansprache des Papstes vor der Voll-
versammlung der Vereinten Nationen in
New York am 2. Oktober 1979 verwiesen, die

im L'Osservatore Romano in deutscher
Sprache vom 5. Oktober 1979 abgedruckt
lsf,' ebenso wird das Studium der anderen

1. Der Diözesanbischof ladet die Priester
ein, die Ansprachen des Papstes besonders
anläßlich seiner Reisen zu studieren (vgl.
Kathpress-Dokumentation und L'Osserva-
tore Romano in deutscher Sprache).

2. lm Anschluß an das Referat,,Das Gebet
im Leben des Priesters und seine Verantwor-
tung für die amtlichen Gebete der Kirche"
(Univ.-Prof. Dr. N. Füglister) und nach ge-
meinsamer Beratung richtet der Priesterrat
einen Appell an alle Priester,

o ihre Verantwortung für das Gebet im per-
sönlichen Bereich und für die Gemeinde in
besonderer Weise wahrzunehmen,

o einerseits für die Einhaltung und die ge-
treue Verwendung der liturgischen Texte
(Kanon bei der Eucharistiefeier und die sa-
kramentalen Kennformeln)zu sorgen und an-
dererseits sich die Mühe zu geben, dort wo die
Liturgie dies ausdrücklich vorsieht, die not-
wendige Anpassung an die jeweilige Situation
vorzunehmen und damit auch eine möglichst
sorgfältige Vorbereitung (insbesondere der
Sonntagsmesse und der Spendung der Sa-
kramente) zu gewährle¡sten.

o Jeder Priester möge dafür Sorge tragen,
daß die Christen eine bestimmte Anzahl von
Gebeten wirklich auch auswendig können,
wenigstens das Vaterunser, das Gegrüßet
seist du Maria und das Glaubensbekenntnis.
Weiters soll man bemüht sein, auch zusätzli-
che Gebetsformen anzubieten. Konkret
wurde auf das ,,Gotteslob" verwiesen.

. o Wir sollen uns bemühen, zur Feier der
Messe noch zusätzliche andere Formen des
gemeinschaftlichen Gottesdienstes zu ent-
wickeln bzw. bei bestehenden Traditionen
anzuknüpfen, wie z. B. Totenwache, Advent-
feier, Bußfeier, aber auch das Stundengebet
hereinzunehmen in den Gebetsgottesdienst
der Gemeinde, in besonderer Weise die Ves-
per, die Komplet oder die Laudes.

o Um die Eucharistiefeier mehr als bisher
zu einer Schule des Gebetes zu machen, soll
man auf die Zonen der Stille innerhalb der Eu-
charistiefeier sehr bedacht sein, ebenso auf
die Erneuerung der Bußbesinnung am Beginn
der Messe und insbesondele die Stille zur
Danksagung nach dem Kommunionempfang.

o Um dem Gebet auch wieder den notwen-
digen emotionalen Gehalt zu geben, möge
man in allen Formen bemüht sein, den religi-
ösen Gesang zu pflegen.
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Papstansprachen auf seiner Feise durch lr-
land und die Vereinigten Staaten von Ame-
rika empfohlen.

ln größeren Orten wenigstens sollen von
Zeilzu Zeit die Priester zu einem Gebetsgot-
tesdienst, eventuell zur gemeinsamen Ves-
per, zusammenkommen.

Sitzungen und Arbeitsbesprechungen sol-
len grundsätzlich auch mit gemeinsamem
Gebet verbunden werden.

o lm Anschluß an die Frage, ob das Bre-
viergebet eine Verpflichtung darstellt, wird
darauf hingewiesen, daß das Stundengebet
zu den wesentlichen Verpflichtungen des
Priesters gehört und daß jeder diese Ver-
pflichtung so gut es eben möglich ist zu ver-
wirklichen suche.

3. Weihbischof Dr. Wagner berichtet über
den fertiggestellten Dienstpostenplan und
das Personalkonzept und legt eine Uber-
sicht über den Stand der Priester mit einer
Vorausschätzung der Weltpriester vor.

ln der Diskussion ergaben sich folgende
Punkte:

o Wir sollen die Situation, in der sich die
Pastoral in unserer Diözese hier in personel-
ler Hinsicht befindet, keineswegs verschwei-
gen. Wir sollen aber dafür Sorge tragen, daß
das Ergebnis nicht Resignation sein darf; die
Antwort muß darauf sein, sich auf diese heute
gegebene Situation einzustellen.

o Wir müssen um Priesterberufe beten und
werben. Ein positives Ansprechen und Be-
gleiten der Studierenden ist notwendig.

o Beim nächsten Priesterrat soll ein Maß-
nahmenkatalog vorgelegt werden, der ver-
schiedene Schritte enthält, die wir angesichts
dieser Situation zu tun haben.

o Ebenso wurde die Bitte an die Seelsor-
ger ausgesprochen, rechtzeitig zu melden,
wenn sie Pasteralassistenten oder J ugendlei-
ter wünschen, und sich für ein pastorales
Praktikum zur Verfügung zu stellen, wenn je-
mand darum gebeten wird.

4, Msgr. Wiener berichtet über die Tätigkeit
des Arbeitsausschusses, der u. a. den Ak-
tionsplan zur Förderung der Priesterbe-
rufe an die zuständigen Gremien und Perso-
nen zur Bearbeitung weiterleitete, den Prie-
stergebetstag 1980 vorbereitete und ver-
schiedene Aufgaben aus dem Priesterrat und
aus Eingaben behandelte.

Regens Hofrat Msgr. Josef Humer wird
über eigenes Ersuchen als Vorsitzender der
Kommission für geistliche Berufe entpflichtet;

123. Aus dem Priesterrat am 18. Oktober 1979
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Spiritual Dr. Walter Wimmer erklärt sich be-
reit, diese Aufgabe zu übernehmen.

5. ln den Berichten aus den Kommissio-
nen teilt Msgr. Josef Wiener mit, daß bereits
zwei Ständige Diakone geweiht wurden und
acht Bewerber in Vorbereitung sind (vgl.
Merkblatt LDBI. 1977, Art.126).

Prälat Kneidinger stellt eine Erhöhung der
Klerusbezüge mit 1. Jänner 1980 in Aussicht.
Der Beitrag zum gemeinsamen Haushalt
(LDBI. 1978, Art. 7) wird mit 1. Jänner 1980
angehoben.
_ Spiritual Dr. Walter Wimmer übergibt die
'Termine für die nächsten ,,Wüstentage"

(Art. 128) und weist schon auf die Prie-
ster-Exerzitien vom 14. bis 17. Juli 1980 im
Priesterseminar Linz hin.

Weihbischof Dr. Wagner berichtet über den
Beirat für Priesterfortbildung und ladet alle
Priester ein, durch Teilnahme an den Veran-
staltungen des Beirates und durch persönli-
ches Studium die Möglichkeit der Weiterbil-
dung gut zu nützen.

6. Der nächste Priesterrat mit dem Haupt-
thema ,,Der Priester und die laienapostoli-
schen Bewegungen" ist am 20. März 1980.

124. Sport - Dienst am Menschen!

ZweiWorte werden bei der Feier des Sport-
ler-Besinnungstages in Linz mit Weihbischof

Mitgliedern, geführt von 25.000 ehrenamili-
chen Sportfunktionären. Die Freizeitgesell-
schaft ist schon angebrochen; ist die kirche
dafür gerüstet?

Unsere letzte Diözesansynode formulierte
das immer aktuelle Motto: ,,Kirche - um der

role, die geradezu
Sind die Sportler
ist die Kirche den

Sportlern ferner, das ist die Frage.
Eine nicht geringe Schar Unermüdlicher

bemüht sich, ,,Kirche in der Welt des Sports"
zu verwirklichen, aber sie sind noch viel zu
wenig. Leider werden sie nicht immer so ernst
genommen, wie sie es verdienen und en¡rar-
ten, manchmal nur mitleidig belächelt wie
Utopisten, die sich in eine ldee verrannt ha-
ben. Pastoral an Fernstehenden, Vorfeldar-
beit kann nicht mit Maßstäben gemessen
werden wie die Bildung eines Kernteams der
Kirche. Das Ackern und Bodenbereiten ist
mühsamer als das Säen oder gar das Ernten.
Der Sport ist ein weites, noch nicht überseh-

bares Feld für die Kirche in der Freizeitgesell-
schaft. Soll es brach liegenbleiben?

Der Sport ist zu 95 Prozent nicht der Sport
aus den Massenmedien - das ist Berufssport,
Profitum mit vielen negativen Vorzeichen,
dem Geschätt, der Politik, der ldeologie, der
Show, der totalen Leistung, ohne nach dem
Menschen zu fragen. Leider verfallen viele
diesem Sport, und ein völlig falsches
Sport-lmage verunsichert und zerstört die
unzähligen positiven Seiten des Sports in den
Augen kritischer Menschen, auch nicht weni-
ger Seelsorger.

Qualität im Sport heißt Weg, Mittel zur
Persönlichkeitsbildung des jungen Menschen
- in der Erfahrung seines Leibes, seiner Kräf-
te, seiner Fähigkeiten, seines Erfolges und
seiner Niederlage. Erfahrung seiner Grenzen,
Erfahrung im Umgang mit dem Partner. Wo
wird die heutige Jugend noch gefordert? Der
Sport bietet die große Chance zur Willensbil-
dung, zur Askese, zur Disziplin. Sport und
Qplel bringen Freude, schaffen Begegnung,
Gemeinschaft - ein Miteinander und Ft¡reiñ-
ander für jung und alt. Warum werden die
Werte des Sportes heute so wenig in kirchli-
chen Kreisen bewußt gesehen? Bedenkt
man, daß das christliche Menschenbild den
ganzen Menschen prägen müßte, so müßte
die hervorrqgendste Form der Leibeserzie-
hung, nämlich Sport, zur sittlichen Aufgabe
werden, oder es verkümmert ein wesentliches
Element unseres Menschseins.

Solidarität im Sport heißt für die Kirche,
das Gemeinsame und Verbindende betonen
im Sport der Dach- und Fachverbände, der
verschiedenen weltanschaulichen Strömun-
gen, historisch gewachsene Mauern abzu-
bauen und Partnerschaft zu aktivieren. Die
Kirche kann nicht Schiedsrichter oder Zu-
schauer im Sport heute sein (um bei Begritfen
aus der Sportwelt zu bleiben), sondern sie
müßte eine schöpferische Kratt, ein Partner

126. Anhang zur Kirchenbeitragsordnung der Diözese Linz

1. Kirchenbeitrag vom Einkommen (Tarif E)

a) Der Kirchenbeitrag beträgt bei einer

Beitrags-
grundlage

bis S

Beitrags-
grundlage

bis S

Beitrags-
grundlage

bis S

24.OOO
26.400
28.800
31.200
33.600
36.000
38.400
40.800
43.200
45.600
48.000
50.400
52.800
55.200
57.600
60.000
62.400
64.800
67.200
69.600
72.O00
74.400
76.800
79.200
81.600
84.000
86.400
88.800
91.200
93.600
96.000
98.400

0,4"/" d.
Beitr.-Gr.

100
120
144
168
192
220
248
276
304
332
360
388
416
444
472
500
528
556
588
620
652
684
716
748
780
816
852
888
924
960
996

100.800
103.200
105.600
108.000
1 10.400
112.800
115.200
1 17.600
120.000
122.400
124.800
127.200
129.600
132.000
134.400
136.800
139.200
141.600
144.000
146.400
148.800
151 .200
153.600
156.000
158.400
160.800
163.200
165.600
168.000
170.400
172.800
175.200

1032
1072
1112
1152
1192
1232
1272
1312
1352
1 396
1440
1484
1528
1572
1616
1 660
1704
'1752
1 800
1 848
1 896
1944
1 992
2040
2092
2144
21 96
2248
2300
2352
2404
2456

177.600
180.000
182.400
184.800
187.200
189.600
192.000
194.400
196.800
199.200
201.600
204.000
206.400
208.800
211.200
213.600
216.000
218.400
220.800
223.200
225.600
228.OOO
230.400
232.800
235.200
237.600
240.000
242.400
244.800
247.200
249.600

über
249.600

2508
2564
2620
2676
2732
2788
2844
2900
2956
3012
3068
3124
31 80
323ô
3292
3348
3404
3464
3524
3584
3644
3704
3764
3824
3884
3944
4004
4064
4124
4184
4244

1,7 "/" d.
Beitr.-Gr.

b)

e bemessen.

Für die nicht zur Einkommensteuer veranlagten Arbeitnehmer und Pensionisten werden die

rt""it¡ó¡án pauschbeträge für Werbungskosten und Sonderausgaben auf insgesamt

S 9600.- erhöht.

Die Bestimmungen des Einkommensteuergesetzes üb-er Steuersätze und Steuerabsetzbe-
träge haben keinen Einfluß auf die Bemessung des Kirchenbeitrages.

c)

d)



2. Kirchenbeitrag vom Vermögen (Tarif V)

a) Der Kirchenbeitrag vom land- und forstwirtschaftlichen Vermögen (VL) beträgt bei einem
Einheitswert

bis S 250.000.- 5,5 vom Tausend
vom Mehrbetrag bis S 500.000.- 5 vom Tausend
vom Mehrbetrag bis S 700.000.- 4 vom Tausend
vom Mehrbetrag bis S 1,000.000.- ' 3 vom Tausend
vom Mehrbetrag 2 vom Tausend
des Einheitswertes.

b) Der Kirchenbeitrag von den übrigen Vermögensarten (V) beträgt 2 vom Tausend des
Vermögenswertes, wenigstens aber S 1000.-.

3. Berücksichtigung des Familienstandes
a) Die Ermäßigung nach $ 1 3 Abs. 2 (für Ehegatten) und Abs. 3 (für Kinder) wird in Form von

Freibeträgen gewährt, die vor Anwendung des Tarifes E von der Beitragsgrundlage ab-
gesetzt werden. Wird der Kirchenbeitrag teilweise oder ausschließlich nach dem Vermö-
gen ermittelt, so werden diese Freibeträge von einer Beitragsgrundlage abgezogen, die
einem gleich hohen bzw. dem nächsthöheren Kirchenbeitrag nach Tarif E entspricht.

b) Die Ermäßigung für Ehegatten beträgt beim Vorliegen der Voraussetzung des $ 1 3 Abs. 2
S 9600.-. Der Anspruch auf diese Ermäßigung erlischt nicht durch den Tod des anderen
Ehegatten, solange Anspruch auf Kinderermäßigung besteht.

c) Die Kinderermäßigung gemäß g 13 Abs. 3 beträgt:

mit ldeen für die Zukunft sein. Ein Partner, der
Anwalt des Menschen sein will, auch des
sporttreibenden Menschen.

,,Mit Sportlern ist kaum etwas anzufangen,
sie sind so schwierig", klagen manche Pfar-
rer. Woran mag das liegen? Der Sportler-Be-
sinnungstag wäre eine Gelegenheit, wieder
einmal ein Gespräch zu führen mit den Sport-
verantwortlichen in Verein oder Verband, die
unzählige Stunden der Freizeit opfern für an-
dere. Nehmen wir uns doch ein wenig mehr
dieser ldealisten an. Reden wir mit ihnen,
warum es so schwer ist, Sporttermine und
Gottesdienst nicht harmonisch in Einklang zu
bringen. Hören wir uns ihre Sorgen an. Über-
legen wir, ob die Pfarrgemeinde nicht koope-
rativ mit dem Sportverein wirken kann, ob die
gute Plattform der Begegnung im Sport nicht
auch im Rahmen der Pfarrgemeinde ihren
Sinn hat? Schätzen wir den Sportverein ein-
mal auch ein als effektives Mittel in der Ge-
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meinwesenarbeit. Zuviel wird als selbstver-
ständlich hingenommen, und die Bemühun-
gen der vielen Erwachsenen, die sich um die
Jugend mühen, um Sozialisation, um Bildung,
um Verantwortung, erfahren kaum Dank.

Die Diözesansportgemeinschaft und das
Forum ,,Kirche und Sport" bemühen sich in
unserer Diözese als Wegbereiter, als christli-
che Gemeinschaften. Viele,,Fernstehende"
sind ihre Mitglieder, über 700 Erwachsene
stehen im Dienste derJugend in der DSG, die
UNION bemüht sich ebenfalls um eine christ-
liche Orientierung ihrer Verbandsarbeit;
ASKö und ASVÕ sind im Forum ,,Kirche und
Sport" wertvolle Partner im Dialog und im
Bemühen um Solidarität und Qualität im Sport
zum Wohle des Menschen. Laden Sie doch
am Sportler-Besinnungstag ein zu einem
,,Sportstammtisch" mit den Sportverantwort-
lichen des Pfarrgebietes und führen Sie den
Dialog, wie ihn Papst Johannes XXlll. vorge-
lebt hat.

für 1 Kind
für 2 Kinder
für 3 Kinder
für 4 Kinder
für jedes weitere Kind

s 4.800.-
s 12.000.-
s 19.200.-
s 28.800.-
s 12.000.-

Die Kinderermäßigung wird jenem Ehegatten gewährt, der Familienbeihilfe bezieht, ver-
zichtet dieser darãuf, éo wirô der Kinde-rfreibelrag von der Beitragsgrundlage des ande-
ren Ehegatten abgesetzt.

4. Der Kirchenbeitrag gemäß $ 1 0 Buchstabe b beträgt 1 0 Prozent der Beitragsgrundlage, min-
destens jedoch S 100.-.

5. Verfahrenskosten

a) Die Verfahrenskosten gemäß S 24 Abs. 2 betragen:
für jede Mahnung S 20.-,
für das Verfahren nach der Mahnung S 40.-, zuzüglich Gerichts- und Stempelgebühren.

b) Vorstehende Bestimmung gilt soweit nicht, als der Rechtsanwaltstarif anzuwenden ist.
c) Zu ersetzende Verfahrenskosten sind auch diejenigen Prozeßkosten,,die dadurch verur-

sacht wurden, daß der Beklagte den Nachweis über die Beitragsgrundlage, entgegen
$ 16, erst nach gerichtlicher Streitanhängigkeit erbracht hat.

d) Porto für alle Zuschriften ist vom Beitragspflichtigen zu tragen.

6. Wirksamkeit

Dieser Anhang tritt am 1 . Jänner 1980 in Kraft.

Linz, 3. Juli 1979

I Franz Sal. Zauner
Bischof von Linz

Dieser Anhang zur Kirchenbeitragsordnung hat zufolge Erlaß des Bundesm¡nisteriums für Unterricht und Kunst vom
17. 7. 1979, Zl. 9410/1-9a/79, auch für den staatlichen Bereich Bechtswirksamkeit erlangt.
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2
2a
a

4

Pfarren
Seelsorgestationen mit Matrikelstellen

ohneMatrikelstellen ...
Weltpriester
Ordenspriester

423 457 206 385
6949212
93 129 111 169

301 383 216 349
149 239 50 145

6 11 2 6
100 156 1f6 180
58 84 63 87
54 72 53 93

640.742 1, 128380 531.231 1,133.805

5 329 1.249
546 145
79 12

10.424 2.271
1 163 172

785
2 980 128

94s 165
156 2
538 19

17.115 2 868
13,968.936 3,131 689
2,744.071 313.860

27 244 2.912

321.064 85.308
317 343 83.868
34 670 6.441
32 617 6 593

5.194 2.327 4 909
327 198 390
41 10 23

1 959 1 521
228 72
364

3 562 3 725
296 150
32 36

699 460
1.191 822

33 18
83 81

7 289 6.648
3,365 434 6,476.750

569 704 751.O32
4.588 3 51 6

89.556 1 51.91 3
86 836 149.168

5.81 8 1 0.623
6 636 10.525

122 2 939
12 561
17 1.097

139 2452
20 1 134
492

40 1.069
19 519
27 531

279.888 6,920 785

1 .192 27 .189
56 2.058
6 214

2.728 52.735
155 3 444
30 344

464 8.670
278 9.751

6 523
36 1 392

4.844 96 262
3,563.784 67,756.888

477.140 9,407.920
2.069 76.719

86 503 1 660.944
76.870 1,625.492

6 0t4 120.454
5.409 119.624

10 661
322 21 .450

37 2283
-37
233
_26
148
-74

164
10

102
132
23

627
20

J/b
495
373

51
282
118
155

334 221
335 52
32 68

233 204
73 62
210

66 90
27 52
27 30

461 768 409 809

24
25
26
27

28
29

30
31
32
33
34
35

49
448

96
1

2
2
4
2

127 498
t)
22
11
15
68

1

2
2a
ó
4
5
6
7
8
I

5
6
7
I
I

10

Diakone
insgesamt sonstige Weltpr¡ester
dayon in Schu len, Krankenanstalten

im Ruhestand
AnzahlderKatholiken .. ....
Trauungen im Seelsorgebereich
davon katholische Ehen .

konfessionell gemischte Paare
ökumenische Trauungen

Taufen im Seelsorgebereich
aus katholischen Ehen
aus Mischehen
aussaniertenEhen ... .

nicht kirchl¡ch geschlossenen Ehen . .

uneheliche Kinder .

aus nicht katholischen Ehen
über einem Jahr
Flrmungen
Kommunionen
dayon in Seelsorgestationen
K¡rchllcheBeerd¡gungen .. ..
Gottesd lensttellnehmer
in der Pfarre: in der Fastenzeit

am Zählsonntag im Herbst
in Seelsorgestationen: ¡n der Fastenzeit
am Zählsonntag im Herbst

ubertritte zur kathol¡schen Kirche
Austritte aus der katholischen Kirche

Rücktr¡tte zur katholischen Kirche .

Priesterueihen: Weltpriester
Priesten¡reihen:Ordenspr¡ester... ...
Diakonatsweihen ..
Einkleidungen: männliche Genossenschaften . . .

Einkleidungen: weibliche Genossenschaften

39
11

20
233.01 02,102.152

191
9.433

@
N
o)

L
.c
(E.?
to
(E
E
L

r|-

10
11

12

3 509
96

J

14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24

25
26
27

28
29

30
31

32
OJ
34
35

6.231 10 548
146 531
39 61

732 ' 972
573 1.929
15 70
65 156

10.557 19 531
7,580.705 1 5,453.91 2

660.615 1,900.269
7.655 12.024

204.876 367.991
194 835 361.249

I 644 19 710
7 719 21.066

4 301 8.945
303 528
39 24

707 1 528
1.466 2 382

56 167
135 279

8.325 19 085
5,404 824 8,810.854

895 522 1,095 707
4 661 12 050

1 39 338 214 395
140 219 215.104
13.080 15.454
13.506 15 553

13
14
.15

16
17
18
'II
20
21
22
23

@
cf)

831
I
4

10
't0

6

14 32
120 799

18 213
_12
-7
14
23
129

152
3 742

325
7

12
7

19
22

42
1 664

1f8
3.850

53
1 072

138
4
2

3
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Exemplaren: 91 DM; ab 250 Exemplaren:
89 DM). Bestellung über den Buchhandel. ln
Vorbereitung ist dazu ein vollständiges Kas-

settenwerk, das alle Teile des Antiphonale,
gesungen von der Choralschola der Abtei
Münsterschwarzach, enthalten wird.

Jahr des Kindes auch die Caritas alarmiert
hat. Angefangen von der Pfarrebene und ein-
zelnen Christen bis zu den großen Caritas-
Organisationen und der Weltcaritas, genannt
Caritas lnternationalis. Mit Freude konnte die
Caritas feststellen, daß der Dienst am Kinde
überhaupt eines ihrer großen Anliegen be-
deutet. Gleichzeitig aber ist sich die Caritas
auch bewußt, daß noch viel mehr geschehen
muß. Gerade die in den letzten Monaten und
Tagen eingelangten Nachrichten von Millio-
nen von hungernden Kindern bilden einen
schaurigen Gegensatz zu den mutigen Be-
mühungen, hier zu helfen.

Auch die Osterreichische Caritas hat sich
für dieses Jahr den Dienst am Kind ganz be-
sonders vorgenommen und beschlossen, die
Elisabethsammlung dieses Jahres unter das
Motto zu stellen

Alle Kinder brauchen Liebe.

Die Caritas der Diözese Linz hat mit Freude
diese Parole aufgenommen und wird sie in
den kommenden Wochen bis zur Elisabeth-
sammlung, die am Sonntag, dem 18. No-
vember 1979, stattfindet immer wieder be-
kanntmachen. Diese Parole soll ein Pauken-
schlag sein, der alle Menschen guten Willens
aufrütteln und zu einem echten Opfer motivie-
ren soll.

Wie in den vergangenen Jahren, wird die
Marthahilfe auch diesmal wieder eine Weih-
nachtsgabe von S 1000.- pensionierten,
ehemaligen Pfarrhaushälterinnen zukommen
lassen. Voraussetzung dafür ist, daß die
Haushälterin unmittelbar vor ihrer Pensionie-
rung mindestens 15 Jahre in einem pfarrli-
chen Haushalt gewesen ist und gegenwärtig
nicht mehr im Haushalt eines Geistlichen lebt.
Um den seit der letzten Zuwendung eingetre-
tenen Anderungen Rechnung tragen zu kön-
nen, wird um folgende Bekanntgaben er-
sucht:

1. Tod einer Haushälterin.
2. Wegfall der notwendigen Vorausset-

zungen.
3. Wohnungsänderung mit Angabe der

neuen Wohnadresse.

1 33.

Einführungskurse für Kommunionhelfer
Am Samstag, dem 10. November 1979 und

dem 1. März 1980, jeweils 9 bis 1 6 Uhr, finden
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Die Caritas der Diözese Linz bittet die Her-
ren Pfarrer und Pfarrseelsorger, die Elisa-
bethsammlung bei allen Gottesdiensten am
Sonntag, 1 8. November 1 979, auch bei der
Vorabeñdmesse, als Kirchensammlung ab-
zuhalten. Alle Pfarrassistenten und Pfarrmit-
arbeiter, wie die Mitglieder der sozial-karita-
tiven Fachausschüsse und aus den Reihen
der Gliederungen der Kath. Aktion werden
gebeten, bei der Durchführung mitzuwirken.
Es wird ersucht, die Pfarrangehörigen recht-
zeitig auf diese Sammlung aufmerksam zu
machen und besonders durch eine gute ln-
formation über die Caritas zu großherzigen
Spenden anzuregen.

Das für die Sammlung erforderliche Mate-
rial wird den Pfarren rechtzeitig zugesandt.
Die Uberweisung des Sammelergebnisses
der Pfarre wird auf das PSK 1,089.831 eirbe-
ten.

Zur Spendeneinzahlung außerhalb der Kir-
chensammlung stehen die SOS-Erlag-
scheine des PSK 2,314.000 zur Verfügung,
die bei allen Postämtern aufliegen (Vermerk:

ng können wir
ung hängt der
dend ab. Um

diese Vorbereitung bitten wir.
Schon jetzt sagt die Caritas im Namen all

ihrer Schützlinge und Betreuten für alle Mit-
hilfe und Unterstützung ein herzliches ,,Ver-
gelt's Gott!".

4. Personen, die bisher noch nicht im Ge-
nuß dieser Zuwendung waren, auf die aber
ob. Voraussetzungen zutreffen. ln diesem
Falle mögen die genauen Personaldaten:
Name, Geburtsdatum, Wohnort und die ein-
zelnen Dienstposten vor der Pensionierung
angegeben werden.

Die Uberweisung der Beträge erfolgt, wenn
nicht ausdrücklich anders gewünscht, auf das
Konto des Pfarramtes. Da diese Konten in der
letzten Zeit insbesondere wegen der Umstel-
lung der Banken auf Computer eine Abände-
rung erfahren haben, wird gebeten, die ge-
naue Kontobezeichnung bekanntzugeben.
Wenn eine Uberweisung nicht auf das Konto
des Pfarramtes geschehen soll, möge das
gegenständliche Konto mit der genauen Be-
zeichnung mitgeteilt werden.

Aviso

in Linz, Volksgartenstraße 18, wieder Einfüh-
rungskurse für Kommunionhelfer statt. Unter
Beachtung der Verlautbarung des Linzer Di-

1 30. Personen-Nachrichten

Neuer Dechant
Kons.-Rat Josef Mayr, Pfarrkurat in

Linz-St. Margarethen und Referent des Pa-
storalamtes, wurde über Vorschlag der Prie-
ster des Dekanates mit Rechtswirksamkeit
vom 1 . November 1 979 für die Amtsdauer von
fünf Jahren zum Dechant für das Dekanat
Linz-Mitte ernannt.

Veränderungen
Johann Zauner, Vicarius substitutus in

Kaltenberg, wurde mil22. Oktober 1979 zum
Provisor für die Pfarre Kaltenberg bestellt.

Josef Mietla, Weltpriester der Diözese
Tarnów (Polen), wurde in den Dienst der Diö-
zese übernommen und mit 22. Oktober 1979
als Kooperator von Eberschwang bestellt.

Graduierung
Alfons Riedl, Professor für Moraltheologie

an der Kath.-theol. Hochschule Linz, wurde
mit 29. Juni 1979 in Bonn zum Doktor der
Theologie promoviert.

Auszeichnung
Der Bundespräsident hat G. R. Karl He-

chinger, Religionslehrer an der Berufsschu-
le lll in Wels, den Berufstitel Schulrat verlie-
hen.

Der Bundespräsident hat Kons.-Rat Jo-
sef Mayr, Pfarrkurat in Linz-St. Margare-
then, als langjährigen Rektor des Katholi-
schen Jugendwerkes österreichs für seine
Verdienste für die außerschulische Jugend-
arbeit das Gotdène Ehrenzeichen füi Ver-
dienste um die Republik Asterreich verlie-
hen.

Verstorben
P. Dr. Robert Bliem CSsR., Direktor des

Gymnasiums in Katzelsdorf, ist am 6. Okto-
ber 1979 verstorben.

P. Bliem ist am 19. Oktober 1921 in Regau
geboren und wurde 1949 in Salzburg zum
Priester geweiht. Nach seinem Lehramtsstu-
dium kam er 1954 nach Katzelsdorf als Prä-
fekt und Deutsch- und Geschichtsprofessor;
seit 1969 war er dort auch als Direktor des
Gymnasiums tätig. lnnerhalb des Ordens
übernahm P. Bliem eine Reihe von Aufgaben,
half häufig auch in der Wallfahrtsbasilika Ma-
ria Puchheim aus und versorgte seit 1976
auch die Pfarre Katzelsdorf.

Das Begräbnis war am 12. Oktober 1 979 in
Katzelsdorf.

Kons.-Rat Josef Watzenböck, Pfarrer in
Kaltenberg und Ehrenbürger der Gemeinde
Kaltenberg, ist am 20. Oktober 1979 in Linz
gestorben.

Pfarrer Watzenböck ist am 9. Februar 1 913
in Waizenkirchen geboren und wurde am
1. Mai 1938 in Linz zum Priester geweiht.
Nach einem Kooperatorjahr in Tragwein (mit
Aushilfe in Bad Zell) kam er 1939 als Koope-
rator nach Unterweißenbach. Vom Militär-
dienst (1940 bis 1945) zurückgekehrt, wirkte
er wieder als Kooperator in Unterweißenbach
und als Kaplan von Hackstock. 1948 über-
nahm er die Seelsorge in der Pfarre Kalten-
berg, wo er über seine pfarrlichen Aufgaben
hinaus auch immer wieder für die Wallfahrer
da war. Seit 1 958 unterstützte er den Dechant
von Unterweißenbach als Dekanatskämme-
rer. 1973 wurde er zum Diözesanleiter des
,,Frommen Vereins vom Hinscheiden des hl.
Josef" bestellt.

Das Begräbnis von Pfarrer Watzenböck
war am 24. Oktober 1979 in Kaltenberg.

132. Marthahilfe - Weihnachtsgabe 1979

131. Elisabethsammlung ¡m ,,Jahr des Kindes"

Mit Riesenschritten geht das von der UNO
für 1979 ausgerufene lnternationale ,,Jahr
des Kindes" seinem Ende entgegen. Es hat in
aller Welt viele kirchliche und weltliche, pri-
vate und staatliche lnitiativen ausgelöst.

Auch unsere Bischöfe haben sich positiv zu
diesem Jahr gestellt und ,,alle Seelsorger und
ihre Mitarbeitèr" zur Förderung dieses Jahres

eingeladen (sh. LDBI. vom 1 . Jänner 1979).
Papst Paul Vl. hat in einer Audienz der Ver-

antwortlichen für die Programmgestaltung
des lnternationalen Jahres des Kindes am28.
Juni 1978 diese Aktivitäten empfohlen und
erklärt, daß der Dienst am Kind eine ständige
Aufgabe bedeute, die ihre eigene Würde und
bleibende Priorität hat. Es ist klar, daß dieses
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özesanblattes 1.970, Art. 16, und 1977, Art.
143, können die Seelsorger, wenn es für ihre
Pfarre notwgndig scheint, geeignete Perso-
nen für den Dienst als Kommunionhelfer vor-
schlagen.

Die Anmeldung ist bis 3. November bzw.
22. Februar an das Bischöfliche Ordinariat zu
richten, dabeisind Name, Geburtsdatum, Be-
ruf, Stand und eventuelle Tätigkeit im kirchli-
chen Bereich anzugeben.

Kurs für pfarrllche Verrechnung
Die Diözesanfinanzkammer beabsichtigt,

wieder einen Kurs für Pfarrsekretäre und eh-
renamtliche Mitarbeiter abzuhalten, um in die
doppelte Buchführung'bei der pfarrlichen
Verrechnung einzuführen.

Der Kurs wird wieder an zwei Samstagen
gehalten, und zwar am 17. November 1979
und am 1 . Dezember 1979 jeweils von 9 bis 1 6
Uhr; Kursort ist die Pädagogische Akademie
der Diözese Linz, Salesianumweg 3 (Semi-
narraum 1 1).

Der Kurs wird unentgeltlich abgehalten, für
die Reise- und Verpflegskosten mögen die
Pfarren aufkommen

Um schriftliche Anmeldung wird bis 10. No-
vember 1979 bei der Diözesanfinanzkammer
gebeten; dabeiwird um die Mitteilung ersucht,
ob die teilnehmende Person in der doppelten
Buchhaltung Vorkenntnisse besitzt.

Sekretär für Liturgisches Referat gesucht
Fürdas Liturgie-Referat im Pastoralamt der

Diözese Linzwird ein Sekretär (Laie) gesucht.
Ein abgeschlossenes Theologiestudium ist

Mag. Josef Ahammer
Kanzleidirektor

Voraussetzung. Außerdem soll der Bewerber
neben organisatorischen und musischen Fä-
higkeiten (Singen, lnstrument) die Bereit-
schaft mitbringen, in pfarrlichen oder regiona-
len Kursen Gemeinden und ihre liturgischen
Dienstträger zu befähigen, Gottesdienste
vorzubereiten und zu feiern,

Bewerbungen sind bis 20. November 1979
an Direktor Msgr. Josef Wiener, Pastoralamt
der Diözese Linz, Seilerstätte 14, zu richten.

Caritas-lntention
Die Caritas-lntention ftir den Monat No-

vember empfiehlt allen Katholiken, die durch
die Fastenordnung verpflichtet sind, eine gute
Tat zu setzen und die Hilfe für Kranke zuun-
terstützen.

ln den Zeitungen werden viele populärme-
dizinische Abhandlungen über die Haupt-
krankheiten unserer Zeit veröffentlicht und
die Furcht vor Krebs oder Herzinfarkt ist daher
groß. Tatsächlich steigt die Anfälligkeit der
Bevölkerung. Ein weiterer Krank- oder gar
Totmacher ist das Auto. Der Mensch ist von
der Krankheit, vom Unfall her gefährdeter
denn je. Die Caritas wird ständig mit Krank-
heit, Leiden und Tod konfrontiert. Die Betreu-
ung in der Einzelfürsorge erfordert dafür be-
trächtliche Aufwendungen. Nur wenige von
den Caritas-Pensionistenheimen haben
Pflegestationen. Deren Bau oder Vergröße-
rung erfordert unvorstellbare Kosten. Die
Krankenfürsorge der Caritas bedarf daher
dringend der Hilfe.

Weihbischof Dr. Alois Wagner
Generalvikar

Bischöfliches Ordinariat Linz

Linz, am 1. November 1979
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